
2,2 Prozent wiederholen die Klasse

DÜSSELDORF (szf) Rund 52.700 jun-
ge Menschen und damit 2,2 Pro-
zent aller SchülerinnenundSchüler
in Nordrhein-Westfalen wiederho-
len im derzeit laufenden Schuljahr
2022/23 die Klassenstufe. Darun-
ter fallen alle Kinder und Jugendli-
chen, die amEndedes vergangenen
Schuljahres sitzen geblieben sind,
unddiejenigen, die das Jahr freiwil-
lig noch einmal absolvieren. Dabei
ist der Anteil der Jungen über alle
Schulformen hinweg höher als der
der Mädchen. Insgesamt sind fast
29.600Wiederholer männlich. Das
gehtnacheinerAnfragederFDPaus
derAntwort vonLandesbildungsmi-
nisterinDorotheeFeller (CDU)her-
vor, die unserer Redaktion vorliegt.
Mit 2,2 Prozent liege die Klassen-

wiederholungsquote auf demWert

des letztenVor-Corona-Schuljahres
2019/20. Während der Pandemie-
jahrehatteNRW, sowie alle anderen
Bundesländer auch, allerdings be-
sondere Maßnahmen ergriffen. So
wurden vereinfachte Versetzungs-
bedingungen und unter dem Titel
„Ankommen und Aufholen“ spezi-
elle Lern-Unterstützungsangebote
eingeführt. In den Ausführungen
des Ministeriums heißt es nun, es
sei „nicht unwahrscheinlich“, dass
sich die Wiederholerzahlen nach
dem Ende dieserMaßnahmenwei-
terhin dem Vor-Pandemie-Niveau
annäherten. Zugleich nennt Feller
weitere Spekulationen über künf-
tige Entwicklungen unter Normal-
bedingungenverfrüht.„Mit denVer-
setzungen imSommer2023undden
Folgejahrenwird sich zeigen, inwie-

weit sich die umfassenden schuli-
schen Fördermaßnahmen, unter
anderem auch im Kontext des Pro-
gramms ,AnkommenundAufholen‘,
indenLeistungender Schülerinnen
und Schüler niederschlagen.“
Die FDP wirft der Landesregie-

rung Naivität vor. Die Annahme,
die Zahl der Klassenwiederholun-
genwerde sichauf demVor-Corona-
Niveau einpendeln, sei „angesichts
der Ergebnisse des IQB-Bildungs-
monitors und des zunehmenden
Unterrichtsausfalls erstaunlich“,
so die Abgeordnete Franziska Mül-
ler-Rech, die die Auswertung ange-
fordert hatte. Die Landesregierung
mache sichoffenbar selbst keinBild
über die Wirkung von Fördermaß-
nahmenunddavon,welcherweite-
re Handlungsbedarf bestehe.

Damit liegt die Quote an NRW-Schulen auf dem Niveau von vor der Pandemie.

Mehr Tote bei illegalen Autorennen

VON SINA ZEHRFELD

DÜSSELDORF Zwölf Menschen sind
2022 inNordrhein-Westfalendurch
mutmaßliche illegale Autorennen
gestorben. Dabei saß die Mehrheit
derGetöteten selbst nicht amSteuer
eines Unfallwagens. Das ergab eine
Auswertung des Innenministeri-
ums auf Anfrage unserer Redakti-
on. In mehreren Fällen überlebten
dieFahrer,währendandere starben.
So kamen imFebruar amNieder-

rhein drei jungeMitinsassen bei ei-
ner Fahrt ums Leben, die in der Po-
lizeistatistik als illegales Rennen
geführt wird; ein Prozess steht aus.
MitteMaiwurdeeinBeifahrer inBo-
chumbei einer solchenFahrt durch
einen Zusammenprall mit einem
Lkw tödlich verletzt. Im Kreis Kleve
kamen imHerbst nebeneinemFah-
rer zwei Kinder in einemUnglücks-
auto zu Tode. Außerdem wurde im
März in Bielefeld ein Fußgänger
durch ein Motorrad erfasst. Somit
starben2022bei acht Unfällen, hin-
ter denendiePolizei illegaleRennen
vermutet, sechs Mitfahrer und eine

unbeteiligtePerson. Fünf Fahrzeug-
führer kamen ums Leben. 2021 war
einMensch bei solchenRennen ge-
storben, 2020 waren es fünf gewe-
sen, 2019 zwei.
Jeder dieser Unfälle sei tragisch.

„Deshalb müssen wir die jungen
Leute schon ganz früh dafür sensi-
bilisieren, dass jeder zu schnell ge-
fahrene Kilometer das Leben und
das Leben der Mitfahrer kosten
kann“, sagte InnenministerHerbert
Reul (CDU)unsererRedaktion:„Wir
müssen mit Prävention und auch
mit Repression jeder wahnwitzigen
Idee, an einem Kfz-Rennen teilzu-
nehmen, entgegenwirken.“
Ein neues Präventionsprogramm

des Landes, das sich an jungeMen-
schen richtet, ist im Oktober unter
dem Titel „Verantwortung stoppt
Vollgas“ gestartet. Dabei geht die
Polizei an Schulen und präsentiert
dort unter anderem Unfallfahrzeu-
ge. Das Programm habe nicht nur
die Ansprache möglicher Fahrer,
sondern auch möglicher Beifahrer
im Blick, heißt es aus dem Innen-
ministerium.EswürdenArgumente

vermittelt, um andere von Rennen
abzuhalten und es auch abzuleh-
nen, als Mitfahrer dabei zu sein.
Illegale Autorennen beschäftigen

die öffentliche Diskussion bundes-
weit. EineneigenenStraftatbestand
gibt es seit 2017. Werden Mitinsas-
sen im Fahrzeug gefährdet, kann
dies strafverschärfendwirken.Kom-
men Unschuldige ums Leben, sind
VerurteilungenwegenMordesmög-

lich. Nach Erfahrung des Verkehrs-
rechtsexperten Christian Demuth
ist die effektivste Maßnahme des
Strafrechtes aber eine andere: „Was
dieMenschenammeisten schreckt,
ist dieEntziehungderFahrerlaubnis
unddes Fahrzeugs“, so der Fachan-
walt aus Düsseldorf. „Das sensibili-
siert mögliche Täterkreise mehr als
eine gesellschaftspolitischeDiskus-
sionoderderRufnachhartenGeld-
oder Freiheitsstrafen.“ Das liege an
Täterprofilen und Umständen: „Es
sind überdurchschnittlich häu-
fig jüngere Männer mit PS-starken
Fahrzeugen, die abends durch die
Stadt fahren. Und dann ergibt sich
so ein Rennen spontan, wenn sich
zwei an der Ampel treffen.“Dawer-
de nicht viel abgewogen – ihre Au-
tosunddasFahrenan sich seienden
Betreffenden aber enorm wichtig.
Für Hinterbliebene ist oft die

Ungewissheit über Umstände und
Schuldfragen extrem quälend. Un-
abhängig von der Art der Unfallur-
sachenwünschten sichAngehörige
häufigmehrTransparenzbei denEr-
mittlungen, erklärtedieneueOpfer-

schutzbeauftragtedesLandesNRW,
Barbara Havliza. Vor allem dann,
wenn dieVerfahren sehr lange dau-
ern:„ZumBeispiel,wennaufwendi-
ge Sachverständigengutachten zum
Unfallhergangerstelltwerdenmüs-
sen, die aucheinemöglicheMitver-
ursachung des Unfallopfers mit in
den Blick nehmenmüssen.“
Die SPD im Düsseldorfer Land-

tag attackiert Innenminister Her-
bertReul für diebesorgniserregende
Raserstatistik.„Drogenkriminalität,
Gewalt bei Kindern und Jugend-
lichen oder nun die Autorennen –
Innenminister Reul bekommt ver-
schiedenste Problemlagen nicht in
den Griff“, so die innenpolitische
Sprecherin Christina Kampmann.
Verkehrsrechtler Christian De-

muth weist aber auf eine statisti-
sche Unschärfe hin. Es gilt auch als
illegales Rennen, wenn ein Fahrer
allein – ohne Kontrahenten – ver-
sucht,maximaleGeschwindigkeiten
zu erreichen. Darumwürden heute
Fahrten als Rennen angezeigt, die
früher als reine Geschwindigkeits-
überschreitung gegolten hätten.

Im vergangenen Jahr starben dabei in Nordrhein-Westfalen zwölf Menschen. Die Mehrheit der Getöteten saß
nicht selbst am Steuer, sondern fuhr nur mit oder war ganz unbeteiligt. Aufklärung an Schulen soll nun helfen.

Polizeistatistik 2022 gab es in
NRWmehr als 2000 illegale Ren-
nen, in der Folge über 480 Unfäl-
le. Das Durchschnittsalter der Be-
schuldigten lag bei 26 Jahren.

Strafen Für die Teilnahme dro-
hen bis zu zwei Jahre Haft. Hö-
here Strafen sindmöglich, wenn
beim RennenMenschen gefähr-
det oder geschädigt werden.

Durchschnittsalter
liegt bei 26 Jahren
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Faeser verspricht
Überprüfung
des Waffenrechts
HAMBURG/BERLIN (kna) Nach
dem Amoklauf bei einem Gottes-
dienst der Zeugen Jehovas in Ham-
burg mehren sich die Rufe nach ei-
nerVerschärfung desWaffenrechts.
BundesinnenministerinNancyFae-
ser (SPD) erwägtweitereEinschrän-
kungen: Inden„Tagesthemen“ sagte
sie, dieTat habe gezeigt, dass Ände-
rungen „notwendig“ seien. So solle
beim Antrag auf eineWaffenbesitz-
karte künftig überprüftwerden,„ob
jemandpsychologischgeeignet sei“.
Sie wolle ihren Gesetzentwurf nun
auf mögliche „Lücken“ prüfen, er-
klärte die Ministerin. AmDonners-
tagabendhatte ein 35-Jähriger in ei-
nemGebäudederZeugen Jehovas in
Hamburg siebenMenschenundan-
schließend sich selbst erschossen.
Leitartikel, Politik

Experten:
Russen stecken
in Bachmut fest
KIEW (ap) Die russischen Angrif-
fe in der ukrainischen Stadt Bach-
mut sindnachEinschätzungderUS-
Denkfabrik Institute for theStudyof
War festgefahren. Es gebekeineHin-
weise aufweiteresVordringen.Nach
Angabendes Sprechers derukraini-
schen Streitkräfte im Osten, Serhij
Tscherewaty, gabesbinnen24Stun-
den 23Gefechte in der Stadt. Russi-
sche Truppen greifen Bachmut seit
August an. Nach Angaben des bri-
tischenVerteidigungsministeriums
kontrollieren siedenOstteilweitest-
gehend. JederweitereVorstoßwerde
die Invasoren wahrscheinlich hohe
Verluste kosten. Bei russischen An-
griffen in anderenRegionenderUk-
rainewurden insgesamtmindestens
fünf Menschen getötet.
Politik

Alles
Wichtige
zur Retoure

Jedes Jahr fallen Millionen von
Rücksendungen an. Und sie können
ein Ärgernis sein – für Kundinnen und
Kunden ebenso wie für die Unterneh-
men. Wir klären die wichtigsten
Fragen.Wirtschaft
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Im Bürgerhaus Reisholz tra-
fen sich Frauen unterschiedli-
cher Nationalitäten – es wur-
de am Sonntag gegessen, ge-
feiert und getanzt.
SEITEC7

Der Frauentag geht
weiter

DÜSSELDORFERSÜDEN

Düsseldorf droht erneut
Zwangsgelder an, obgleich
sich ein Autoposer erfolgreich
gewehrt hat. Die Stadt kämpft
für ihreVerfahren vor Gericht.
SEITEC1

WeitereVerfahren
gegenAutoposer

VERKEHR

An fast allen Messstationen
haben sich die Stickstoffdi-
oxid-Werte verbessert. Helfen
soll bald auch eine dynami-
scheVerkehrssteuerung.
SEITEC1

Die Luftqualität
verbessert sich leicht

LOKALES

DÜSSELDORF

ZITAT

„Wir können unser Land
nurmit konkreten Vor-
schlägen voranbringen
und nichtmit Klima-Blabla.“
VolkerWissing (52, FDP),
Bundesverkehrsminister

WETTER

Vormittag Nachmittag

Zunehmend Schauer,
lokal Sturmböen
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DasWeltraumwetter dürfte in den
nächsten Jahren ungemütlicher
werden, lesen wir in den Nach-
richten. Schuld daran sei eine Zu-
nahme von Sonnenstürmen. Ast-
ronauten müssen sich deswegen
nicht warm anziehen, das wäre ja
kontraproduktiv. Vielmehr kön-
nen gewaltige Eruptionen auf der
Sonnenoberfläche Satelliten be-
schädigen und sogar großflächi-
ge Stromausfälle auf der Erde zur
Folgehaben.Wirhättenallerdings,
beim Blick nach draußen, nichts
gegen einen Sonnensturm einzu-
wenden, ein ganz kleiner würde
vielleicht schon reichen, um das
momentane Niesel-Grau zu ver-
treiben. Es muss ja nicht gleich
sonne Eruption sein, dass was ka-
puttgehen könnte. bew
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ZEITUNG FÜR POLITIK UND CHRISTLICHE KULTUR

MOHAMMEDBINSALMAN
Der saudische Prinz und die Mullahs
im Iran nähern sich an. China hat
das eingefädelt. Politik

SYNODALERWEG
Nach langen Debatten
ist von der Hoffnung auf
Reform wenig übrig. Kultur

KINDERBÜCHER
Werke für kleine und nicht mehr so

kleine Leser sind gute Ostergeschenke.
Wir stellen einige vor. Kultur


